
und umgekehrt die Ansichten und sonstigen Beweg­
gründe des Täters unter dem Gesichtspunkt der objek­
tiven Umstände der Straftat überprüft, ist es 
möglich festzustellen, ob es sich um ein Delikt 
handelt, in dem ein Antagonismus zum Ausdruck 
kommt, oder ob es eine mehr oder minder 
schwerwiegende Erscheinungsform jener Art Krimi­
nalität ist, die ihre Ursache in den angeführten 
nichtantagonistischen Widersprüchen des Sozialismus 
hat. Erst daraus ergibt sich die Erforschung der Wahr­
heit, ein richtiges Urteil, das den Erfordernissen unse­
rer gegenwärtigen Entwicklung, also sowohl dem 
Klassenkampf gegen den westdeutschen Imperialismus 
als auch der sozialistischen Erziehung und Umerziehung 
der Werktätigen, gerecht wird. Deshalb haben Lekschas 
und Renneberg zwar recht, wenn sie die objektiven 
Folgen einer kriminellen Handlung für die Behinde­
rung des sozialistischen Aufbaus hervorheben. Aber die 
Betonung wird schematisch, einseitig und für die Straf­
rechtspraxis desorientierend, wenn sie nur auf das 
äußere Tatgeschehen orientiert und nicht mit gleichem 
Nachdruck fordert, „die Motive, Ursachen und Um­
stände festzustellen, die die Straftat ermöglichten und 
förderten“30.Aber erst mit der Aufdeckung und kriti­
schen Untersuchung jener gesellschaftlichen Verhält-

30 H. Benjamin, Aus dem Bericht auf der 5. Sitzung des Staats­
rates, NJ 1961 S. 78.
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nisse, unter denen diese strafbare Handlung begangen 
und nicht verhütet werden konnte, die ihre Begehung 
vielleicht sogar förderten (Schlamperei bei der Rech­
nungslegung und Kontrolle, Duldung bestimmter „ge­
wohnheitsmäßiger“ Entwendungen von Volkseigentum 
u. ä.), eröffnet sich für die Strafrechtspraxis der Weg, 
über die Bestrafung und Erziehung des einzelnen hin­
aus zum aktiven Beitrag bei der Überwindung der 
alten und der Durchsetzung der neuen, sozialistischen 
Lebensverhältnisse vorzustoßen. Erst damit wird die 
Rechtspflege zur sozialistischen, wirkt das Strafrecht 
seinem sozialistischen Wesen gemäß in Richtung der 
Durchsetzung der sozialistischen Gesellschaftsverhält­
nisse und damit der Einengung und — später beim 
Übergang zum kommunistischen Aufbau — der Auf­
hebung der Kriminalität. Gerade in dieser aktiven Ein­
wirkung auf unsere Menschen, die sie erzieht und hin­
lenkt auf die Gestaltung sozialistischer, menschlicher 
Beziehungen, liegt im Grunde auch die hauptsächliche 
Rolle unseres Strafrechts und unserer Strafrechtspflege 
im Kampf zwischen Sozialismus und Imperialismus in 
Deutschland — leistet es doch damit seinen aktiven Bei­
trag zur Herausbildung des neuen Menschen, des 
Menschen der sozialistischen Gesellschaft, auf den der 
Imperialismus keinerlei Einfluß mehr gewinnen kann 
und der alle seine Kräfte und Fähigkeiten beim sozia­
listischen Aufbau entfaltet.

Bemerkungen zur Anwendungsmöglichkeit der Geldstrafe

Die zeitweise von der Strafrechtswissenschaft vertretene 
Auffassung, die Geldstrafe sei ein juristischer Ausdruck 
kapitalistischer Verhältnisse und daher mit einem sozia­
listischen Strafrecht im Wesen unvereinbar, ist bereits 
seit längerem mit Recht aufgegeben worden1. Im Refe­
rat von R e n n e b e r g  auf der Tagung der Sektion 
Strafrecht der Deutschen Akademie für Staats- und 
Rechtswissenschaft „Walter Ulbricht“ zur Problematik 
des Strafensystems im künftigen Strafgesetzbuch wird 
darauf hingewiesen, daß die Geldstrafe in ihrer erziehe­
rischen Wirkung unterschätzt worden sei. Ihre Rolle sei 
noch nicht endgültig geklärt, und es müsse herausgear­
beitet werden, wie sie am nutzbringendsten für die 
sozialistische Gesellschaftsordnung angewandt werden 
könne2. Das Plenum des Obersten Gerichts nimmt in 
der Richtlinie Nr. 12 auch zur Rolle und Anwendungs­
möglichkeit der Geldstrafe Stellung und hält ihre An­
wendung bei Straftaten geringerer Gesellschaftsgefähr­
lichkeit vor allem dann für geboten, wenn der Täter 
aus egoistischen Motiven zur Erlangung materieller 
Vorteile handelte. Allerdings engt m. E. die Richtlinie 
die Anwendung der Geldstrafe als Hauptstrafe zu sehr 
auf die Straftaten ein, bei denen der Täter eine nega­
tive Einstellung zu Vermögenswerten oder zu seinen 
wirtschaftlichen Verpflichtungen hat3.
In den folgenden Bemerkungen über die Anwendungs­
möglichkeiten der Geldstrafe stütze ich mich im wesent­
lichen auf Material aus der Rechtsprechung des Kreis­
gerichts Fürstenwalde. Ich bin mir darüber klar, daß 
das zur Verfügung stehende Material aus einem Kreis 
nicht ausreichen kann, bereits zu abschließenden

1 Vgl. Lehrbuch des Strafrechts der DDR, Berlin 1957, S. 581, 
und Friebel, „Zur Regelung der Geldstrafe in einem neuen 
Strafgesetzbuch“, NJ 1959 S. 201 fl.
2 Vgl. NJ 1961 S. 21.
3 Vgl. NJ 1961 S. 289 (insb. S. 292).

Ergebnissen zu kommen, hoffe aber, für die Diskussion 
Anregungen zu geben.

*

Als Hauptstrafe wurde die Geldstrafe vom Kreisgericht 
Fürstenwalde in den Jahren 1960 und 1961 nur gegen 
eine kleine Anzahl von Tätern angewandt. Richter und 
Staatsanwälte hatten die Vorstellung, eine Geldstrafe 
allein habe wenig erzieherischen Wert, noch nicht über­
wunden. Als Zusatzstrafe bei bedingter Verurteilung 
bzw. öffentlichem Tadel wurde sie jedoch umfang­
reicher angewandt.
Es bedarf wohl keiner Diskussion, daß Geldstrafen bei 
Straftaten von erheblicher Gesellschaftsgefährlichkeit, 
z. B. bei antidemokratischen Delikten, Rowdydelikten, 
schweren Angriffen gegen Volkseigentum, nicht zur 
Anwendung kommen können. Gegenwärtig und auch 
nach Inkrafttreten eines neuen Strafgesetzbuchs wird 
die Geldstrafe auf Straftaten relativ geringer Gesell­
schaftsgefährlichkeit beschränkt bleiben. Aber sie 
sollte m. E. keinesfalls nur im engen Rahmen von Ver­
mögens- und Eigentumsdelikten angewandt werden, 
sondern auch bei anderen Deliktsgruppen, und zwar 
immer dann, wenn die Art der Straftat und ihre 
Schwere die Anwendung von Strafen ohne Freiheits­
entzug gestatten und nach dem Persönlichkeitsbild des 
Täters von der Anwendung der Geldstrafe ein nachhal­
tiger erzieherischer Erfolg erwartet werden kann.
Wir dürfen in der gegenwärtigen Entwicklungsperiode 
unserer sozialistischen Gesellschaftsordnung die Erzie­
hungsmomente nicht unterschätzen, die sich aus der 
materiellen Interessiertheit der Menschen ergeben. 
Materielle Vorteile, die für positive, unsere Gesellschaft 
fördernde Verhaltensweisen gewährt werden, spielen 
eine bedeutsame Rolle, um die Entwicklung voranzu­
treiben. Dies gilt für unser gesamtes Lohnsystem, für 
Prämien, für mit materiellen Vorteilen verbundene
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